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Neue schwere Niederlage der Sowjets
leite von 25 keincllieliea VLvisloyen vernieklel oäer gekairgen - 144 kaarerlLaNipk-
vvaZen, 700 Oe8eIiül2:e unä kanLerLÜge erkeulel - Kunä 78000 6ekanZeLe

AusdemFührerhauptquartier.  2V. August. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Im Raum um und nördlich Gomel hat eine Schlacht statt¬
gefunden, die mit einer schweren Niederlage der Sowjet -Wehrmacht endete. Teile
von 17 Schützendivisionen, einer motorisierten, zwei Panzer - und sünf Kavallerie-
Divisionen sowie zwei Luftlandebrigaden wurden geschlagen, vernichtet oder gefangen
genommen. 78 00V Gefangene. 144 Panzerkampfwagen, 700 Geschütze und zwei Pan-
zerzüge fielen in unsere Hand.

In der südlichen Ukraine führen die
Trümmer der zerschlagenen Armee Budjennys
noch einen letzten verzweifelten Widerstand an
den wenigen Brückenköpfen, die den Uebergang
über den breiten Dnjepr ermöglichen. Der
Bericht des OKW. stellt fest, daß sich hier die
letzten Widerstandszentrenwestlich des Dnjeprs
befinden.

Im mittleren Frontabschnitt der Ostfront
versuchten die Bolschewisten mehrere von Pan¬
zern unterstützte Angriffe. Die deutschen Trup¬
pen schlugen diese Angriffe unter blutigen
Verlusten für die Sowjets zurück. In helden¬
mütigem Einsatz durchbrachen die deutschen
Soldaten die sowjetische Jnsanterielinie und

drangen in kühnem Vorstost bis indie
Artilleriestellung ein.  Bei diesem er¬
folgreichen Unternehmen wurde eine Anzahl
sowjetischer Geschütze vernichtet.

Die Kämpfe im Raume von Kiew  verlie¬
fen in den letzten Tagen für die Bolschewisten
außerordentlich verlustreich. Vordringende
deutsche Verbände trafen hinter den sowjeti¬
schen Stellungen aus eine große Anzahl von
den Bolschewisten angelegter Massengräber.
Dicht dabei wurden weitere 2000 gefallene So¬
wjets aus einem kleinen Abschnitt gezählt. Bei
einem heiß umstrittenen Ort wurden große
Massengräber festgestellt. Auch in deren Nähe
wurden 1000 Gefallene aufgefunden, die von
den Bolschewisten nicht mehr bestattet werden
konnten.

Der gewaltige Strom , der bedeutende In¬
dustrie- und Wirtschaftszentren der Ukraine
miteinander verbindet und die wichtigste Ver-
kehrsstratze am Schwarzen Meer darstellt, ist
somit in den Mittelpunkt des Interesses ge¬
rückt. Der Strom , der in seinem unteren Lauf
zum Teil eine Breite bis zu einer Meile ein¬
nimmt und von steilen Ufern umrandet ist,
legt sich in -suiem mächtigen Bogen zwischen
das von den deutschen Truppen besetzte Erz¬
gebiet von Kriwoi Rog und das weiter östlich
gelegene zweitwichtige Wirtschaftszentrum der
Ukraine, das unter dem Namen Donez-Gebiet
bekannt ist.

Der Rückzug der Bolschewisten im Dnjepr-
Bogen entwickelt sich zu einer furchtbaren
Katastrophe.  Durch das Eingreifen der
deutschen Luftwaffe in die Kämpfe erleiden
die Sowjets ungeheure Verluste.  Mit¬
ten hinein in die znsammengedrängten Massen
der flüchtenden Divisionen fielen die Bomben
unserer Stukas und Kampfflieger und das
rasende Feuer der Bordwaffen erhöht noch
die chaotische Verwirrung . Die Vernichtung
von zahlreichen Panzerkampfwagen und an¬
derem Kriegsgerät wird gemeldet. Was sich
jenseits des Dnjeprs retten rann, sind nur noch
zerschlagene und versprengte Verbände, aber
reine Armeen mehr.

Die letzten Erfolgsmeldungen erhärten diese
Tatsachen. So zerstörte ein Verband von elf
Kampfflugzeugen bei einem Fluge allein
9V Lastkraftwagen,  zwei Panzer und
mehrere Wagen eines vollbesetzten Truppen¬
transportzuges . Ferner vernichtete dieser
Verband einen sowzetischen Güterzug von
35 Waggons.  Der Zug entgleiste infolge
eines Bombentreffers vor die Lokomotive
und wurde in Brand geworfen. Zehn Kessel¬
wagen mit Brennstoff flogen in die Luft' und
setzten in kurzer Zeit sämtliche Wagen in
Flammen.

Eisenbahnlinien und Straßen ostwärts und
südostwärts der großen Dnjepr -Nebergänge
wurden wirksam mit Bomben aller Kaliber
belegt und vielfach unterbrochen. Bei den
deutschen Angriffen auf wichtige Verkehrs¬
straßen wurden sechs sowjetische Panzer¬
kampfwagen mit Bordwaffen zerstört. Wei¬
tere 106 Lastkraftwagen wurden in Brand
geworfen und vernichtet.

Ein deutsches Jagdgeschwader in der süd¬
lichen Ukraine erzielte als Begleitung von
Panzerkräften einen hervorragenden Erfolg.
Es schlug drei sowjetische Bombengeschwader
sucht uur ^ ö'b Flucht, sondern schoß sämt-
liche25angreifendeBomberab  und

noch einen der begleitenden bol-
Jager , so daß nur ein sowjeti-

W Jagdflugzeug entkam. Ein Feldwebel
V .dew Unteroffizier erränge^ bei diesen
Kämpfen je fünf Luftsiege. Die Sowjets ver-
loren h'erLe, also 26 Flugzeuge, während
das deutsche Jagdgeschwader nicht ein Flug-
zeug verlor. "

Schneidige Minensuchboote
Angriff 8« britischer Flugzeuge abgeschlagen

Berlin,  20. August. Deutsche Minensuch.
boote schlugen am 19. August einen Angriff
von über 30 britischen Flugzeugen durch ge-
schicktes Manöverieren erfolgreich ab. Sie
schaffen dabei ein britisches Flugzeug ab. Kei.
nes der deutschen Minensuchboote wurde be-
schädigt.

Wieder SV Briten abgeschossen
Io vier lagen insgesaral 72 englische kluörenge io» besten vernichtet

Berlin,  20 . August. Nachdem die starke
deutsche Jäger - und Flakabwehr schon in de»
letzten drei Tagen dio vergeblichen Angriffe
der Briten auf die Kanaltüste durch den Ab¬
schuß von 40 Flugzeugen zurückgeschlagen
hatte, bereitete sic am Dienstag der britischen
Luftwaffe beim Anflug anf die Kanalküstc
wieder eine schwere Niederlage. 29 Flugzeuge
wurden abgcschossen, dazu ein weiteres durch
ein Minensuchboot, so daß die Briten bei
ihrer immer scheiternden „Non-Stop -Offcn-
sive" in vier Tagen 10  Flugzeuge verloren.

Dazu verloren sie noch bei ihrem wirkungs¬
losen Nachtangriff auf die nordwestdeutsche
Küste zwei Bomber durch Nachtjäger und
Marineartillerie , so daß der britische Gesamt¬
verlust im Westen 72 Flugzeuge  in vier
Tagen beträgt.

Deutsche Kampfflugzeuge richteten dagegen
ihre Tagcsangrifse am Dienstag, wie schon
zwei Tage zuvor, wieder auf die Insel  und
trafen ein größeres Handelsschiff schwer. Bei
Nacht bombardierten sie Rüstungswerke und
Hafenanlagen an der britischen Ost- und Süd¬
küste sowie mehrere Flugplätze. Auch in
Nordafrika  waren deutsche Sturzkampf¬

flugzeuge erfolgreich: sie versenkten bei Tage
außer einem Schlepper einen Transporter
von 1500 BRT . und beschädigten zwei Han¬
delsschiffe erheblich. Bei Nacht bombardierten
sie den britischen Flottenstützpunkt Alexan¬
drien.

An der Ost - Front  griffen die deutschen
Sturz - und Kampfflugzeuge ständig in den
Erdkampf ein, warfen in Odessa Transporter
in Brand und vernichteten fliehende Verbände
der Sowjets.

Stalin drängt seine Bundesgenossen
Die deutschen Siege machen ihn nervös

«eb. Bern , 21. August. Wie United Preß
aus London meldet, bat Stalin dem britischen
Botschafter Steinhardt mitgeteilt, daß er eine
möglichst rasche Einberufung der
amerikanis ch-e nglisch -sowjetischen
Konferenz  in Moskau begrüßen würde.
Angesichts der großen deutschen Erfolge in
der Ukraine und der Lage mn den anderen
Fronten scheint Stalin das Feuer unter den
Nägeln derart zu brennen, daß er die ameri¬
kanischen und englischen Minister so rasch wie
möglich bei sich haben möchte.

Lohn Bull greist in die Mottenkiste
Der »Ite britische ^ unschtraum : Oie vollkommene 2erstärruick ckes Deutschen Reiches

Stockholm,  20 . August. Je ungünstiger
sich die politische und militärische Lage Eng¬
lands und seines bolschewistischen Spießgesel¬
len gestaltet, um so sturer und verbissener
kreisen die Wunschträume der Londoner
Kriegshetzer um den einen Gedanken, wie man
das verhaßte Deutschland nach einem eng¬
lischen Siege am gründlichsten verstümmeln
und für ewige Zeiten Niederhalten kann.

Dieser Vernichtungswille kommt auch in der
„Daily Mail " zum Ausdruck, wo George
Murray  sich den Kopf darüber zerbricht,
was man nach einem englischen Siege mit
Deutschland anfangen solle. Ohne eine Erledi¬
gung der deutschen Frage, so meint der Ver¬
fasser eingangs, gebe es auch keine Lösung
des europäischen Problems . Wenn man aber
die Deutschen nicht anders als in den letzten
zwanzig Jahren behandle, dann sprängen sie
den Engländern nach weiteren zwanzig Jah¬
ren erneut an die Kehle. Man werde aber nie¬
mals mit den Deutschen auskommen können,
so lange sie den Ansprüchen falscher deutscher
Philosophen des vergangenen Jahrhunderts
nachlebten. Das Bismarcksche  Glaubens¬
bekenntnis vom Blut und Eisen und das, was
Nietzsche vom blondest Uebermenschenge¬
sagt habe, müsse aus dem Blut aller Deut¬
schen entfernt werden.

Richtig sei das, was zur selben Frage Oberst
T. H. Mishall  in feinem Buch »Was mit
Deutschland anfangen geschrieben habe. Sei¬
ner Ansicht nach müsse es das Ziel Englands
bei einem Friedensschluß sein, die Einheit des
Reiches zu zerstören. Das Nachkricgsdeutsch-
lanh soll eine möglichst große Buntscheckig-
keit aufweisen. (!)

Mit typisch englischer Borniertheit wird
hier ein „Zukunftsideal" aus der Mottenkiste
hervoraezaubert, über das das im national¬
sozialistischen Großdeutschland geeinte deutsche
Volk nur lächeln kann. Im übrigen haben all
diese naiven Zerstückelungs- und Versklavungs¬
pläne denselben entscheidenden Fehler: Die
Voraussetzung des britischen Sieges. Daß
diese Vorbedingung niemals eintreten wird,
dafür sorgt die auf allen Fronten siegreiche
deutsche Armee.

Oer Kreml blamiert sich
„Brände und Explosionen in Berlin"

Berlin , 21. Aug. Mit nicht geringem Stau¬
nen nehmen die Berliner davon Kunde, daß
nach einer Meldung des Moskauer Nach¬
richtendienstes  in der Nacht zum
19. August ein Angriff auf die Bezirke Ber¬
lins unternommen und eine Anzahl Spreng-
und Brandbomben abgeworfen worden sei. Die
Moskauer wollen auch „Brände und Explo¬
sionen" beobachtet haben. In Berlin selcht hat
man nichts bemerkt und konnte auch Nichts
bemerken, aus dem einfachen Grunde, wen
keine einzige Bombe abgeworfen wurde. Nach
dem OKW.-Bericht wurde lediglich ein ein¬
zelnes sowjetisches Flugzeug weit außerhalb
der Stadt zur Umkehr gezwungen, so daß die
Berliner Flak überhaupt nicht m Tätigkeit
zu treten brauchte. . . . ..

Moskau hat mit dieser Schaumschlageret
wieder bewiesen, daß die Wahrheit dort nicht
geschätzt wird. Angebereien nach Churchills
Muster sollen die täglichen Niederlagen ver¬
schleiern und die Stimmung der in einen sinn¬
losen Kampf getriebenen sowjetischen Massen
heben.
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Kartenbilö zu Sem neuen großen Sieg >m Dsten

Greuel aus ASM
Von Helmut SUockermsuo

Eine genaue Kenntnis und ein hellhöriges
Studium der britisch - jüdischen
Pressetaktik,  das uns Deutschen bereits
durch die üble Erfahrung des Weltkrieges ge¬
läufig geworden ist, setzen uns in die Lage,
beabsichtigte Aktionen der britisch- jüdischen
Zeitungsoiktatoren meist schon in ihrem An¬
fangsstadium zu erkennen.

Die zahlreichen Versuche freilich, die militä¬
rische und politische Entwicklung des Krieges
umzufälschen, sind bisher stets dlirch die
Ereignisse zunichte gemacht  wor¬
den. Der siegreiche Kampf der deutschen Waf¬
fen hat ebenso wie die großen Dokumente der
politischen Freundschaft der lebensentschloffe-
nen jungen Völker immer noch alle Lügen¬
meldungen, alle Fälschungen und Kombina¬
tionen über den Tisch geblasen und hat allen
„Aktionen", die in dieser Richtung unternom¬
men wurden, ein frühzeitiges Ende bereitet.

Das einzige Kampffeld, das der Lüge, auf
dem die schlagende Widerlegung durch große
Ereignisse nicht so sehr befürchtet werden muß,
ist das Gebiet der reinen Greuelmär¬
chen . Seit Kriegsbeginn versucht London des¬
halb unentwegt und krampfhaft, diesen Zweig
seiner Pressetatigkeit zum Blühen zu bringen.
Das Ergebnis war bisher mehr als küm¬
merlich. Wir erinnern uns zwar, schon in den
ersten drei Kriegslagen des Septembers 1939,
von Reuter lange Schauermärchen über die
von .Deutschen Maschinengewehren aus der
Luft zusammengeschossenen Frauen und Kin¬
der" vernommen zu haben, aber die Sache
roch zu sehr nach dem belgischen Schwindel
des Weltkrieges und wurde oeshalb auch vom
Leserpublikum in den Feindländern nur mit
Lächeln ausgenommen.

Das ändert freilich nichts daran , daß die
Londoner Pressejuden immer wieder versuch¬
ten, diese Spezies von ^Nachrichten" ins Ge-

sphäre  können sie . . . .
sie ihr Auge geworfen haben, nur mit einer
gelungenen Greuelaktion erzeugen — und
gerade das ist bis jetzt noch immer fehlgeschla-

Man muß diese Umstände und diese
te kennen, um gewisse Andeutun¬

gen, wie sie sich in her Nachrichtenpolitikder
USA .-Presse in den letzten Tagen abzeichn««,
richtig zu werten.

Es ist festzustellen, daß auS der unerschöpf¬
lichen Fundgrube der Moskauer Nachrichten-



ver weLirmaclrl8beriäit
^us 6em kükrer -Hauptquartier , 20. August.

Das Oberlcomman6o 6er VVekrinackt gibt
belcannt:

In 6er 8ü6ulcraine  wur6e 6er ^ ngrill
auk 6ie wenigen nocd vom Kein6 gehaltenen
krüclcenicöpke am Dnjepr ersolgreick kortge-
8etzt. llierbei vernichteten schnelle Truppen
im Kampl mit 6en sich verrvveikelt webren-
6en leincklicken Kräkten 65 kanrerlcampk-
wagen un6 machten rablreiclie Oelangene . .

Im 8eegebiet um knglanck  bescckäckigte
6ie I.ultwaile am Tage 6urch kombentreller
ein grökeres tlanckelssckiil . dlacdtangrille
richteten 8ich gegen llüstungswerlce un6 lla-
kenanlsgen an 6er 08t - un6 8ü6Icüste 6er
britischen In8el »ovvie gegen mehrere Flug¬
plätze.

Vor 6er nor6asrilcani8cheo
Küste  ver8enlcten 6eut5che 8turrlcamplüug-
reuge einen Transporter von 1500 LKT . un6
einen 8<HIepper . 2wci llanckelsschille wursten
erheblich bes<hä6igt . Deutsche Ksinptllug-
reuge grillen in 6er letzten lischt 6en briti¬
schen Flottenstützpunkt ^lexsnckrieo  an.

keim Versuch , am gestrigen Tage 6ie K a-
nallcüste  anrugreiteo . erlitt 6ie britische
l .ultwaffe wiecker eine schwere dlieckerlage.
Jäger un6 klakartillerie schossen 29, Klinen-
suchboote ein sein6Iiches sslugreug ab.

kine geringe 2akl sein6Iicher klieger war!
in 6er letzten blacbt im oor6westlicben
Küstengebiet  8preng - un6 kranclborn-
ben . Die 8chZ6en sin6 unerheblich . 2wei
britische komber wur6en clurck Î acbtjäger
un6 kvlarineartillerie abgescckossen.

fabrik plötzlich die merkwürdigsten Mittei¬
lungen hervorgeholt und in der nordameri¬
kanischen Presse mit Biedermannsmiene vor¬
getragen werden, als ob es sich um ernste
Tatsachen-handle. Die Auslassungen der So-
wietagentur „Taß", deren Propagandamate¬
rial bisher ieder halbwegs vernünftige Jour¬
nalist automatisch in den Papierkob warf,
werden auf einmal unter Aufwendung von
viel Geld und Mühe nach Neuyork gekabelt,
und der amerikanische Leser  wird mit
Gruselgeschichten  überfallen , wie sie in
keinem Detektivroman zu finden sind. Mor¬
dend. sengend und plündernd ziehen die deut¬
schen Soldaten nach diesen„Meldungen" durch
die Strasieln-der Ukraine, die — wie es in
einem solchen Bericht heißt - „mit Leichen
von Frauen , Kindern und Greifen bedeckt"
seien. Andere dieser wunderbaren Berichte
befassen sich mit angeblichen ähnlichen blut¬
rünstigen Ereignissen in Jugoslawien , in denNiederlanden, im Generalgouvernement. Das
nächstemal verkünden sie einen Geheimbefehl,
der den deutschen Soldaten angeblich „Scho¬
nungslosigkeit gegenüber der Zivilbevölke¬
rung " anbefiehlt, dann reden sie wieder über
riesige Krankheitsepidemien in Europa , und
was dergleichen Unsinn  mehr ist.

Es wundert uns nicht, daß Moskau Schreib¬
tischqualm verbreitet. Wer so sehr durch Tat¬
sachen und Dokumente unwahrscheinlichster
Bestialitäten und mittelalterlicher Rückstän¬
digkeit überführt ist. wie die Bolschewisten, —
bei dem ist das Bedürfnis verständlich, durch
lautes Geschrei nach der Methode .galtet den
Dieb!" andere  der Verbrechen zu bezich¬
tigen, die man selbst in millionenfacher Aus¬
führung auf dem Gewissen hat. Was uns aber
wundert und uns aufmerksam macht, ist der
Umstand, daß die USA .-Presse sich nicht ent-blödet, diesen aufgelegten Schwindel
aufzugreifen und ihm eine Publizität zu geben,
die allzu deutlich den Stempel eines geheimen
Befehls an die Presse auf der Stirn trägt.

Ist die von London so lang ersehnte Kriegs¬
greuelaktion jetzt auf dem Wege? Ist die aktive
und kritiklose Mitwirkung der USA .-Presse,
von oben befohlen?  Wir bähen allen
Grund zu dieser Vermutung und werden dar¬
in bestärkt durch den Londoner Bericht einer
schwedischen Zeitung, deren Englandhörigkeit
notorisch ist und die aus erster Quelle meldet,
Roosevelt und Churchill hätten während ihrer
Besprechungen,chen von den Deutschen befeh¬
len Ländern besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet, und sie hätten festgestellt, daß die
dortigen Zustände den Demokraten mehr vor
Augen gehalten werden müßten".

Das ist recht, unverblümt ausgesprochen,
einGreuelkomplottzwischenWash-
ington und London!  Der Gedanke
liegt nahe, daß auf diesem Gebiet der eng¬
lische Premierminister aus dem reichen Schatz
seiner Erfahrungen dem nordamerikanischen
Präsidenten manch nützlichen Wink erteilt
hat. Dieser wird die Anregung um so in¬
teressierter  ausgenommen haben, als die
instinktive Abneigung des amerikanischen Vol¬kes, den Krieg der Bolschewisten zu unter¬
stützen, sogar Herrn Roosevelt peinlich zu
werden beginnt.

Alle diese Anzeichen sprechen dafür , daß der
neue große Versuch, eine Weltgreuelaktion zustarten, seine Zentrale diesmal in den Ver¬
einigten Staaten  haben wird.

In aller Nüchternheit weisen wir auf diese,
heute noch im Ansangsstadium befindliche,
aber bereits mit Emsigkeit betriebene Lügen-
aktion hin. Zu unserer Ruhe trägt das Be¬
wußtsein bei, daß gerade in diesem Krieg bis¬
her alle Lügen der internationa¬
len Pressei » den  sehr kurze Beine hat¬
ten. Die Schnelligkeit des modernen Nachrich¬
tenwesens und das Zeugnis aller europäischen
Völker wird den gewerbsmäßigen Giftmischern
auch dann das Handwerk legen, wenn sie sich
aus Gründen der inneramerikanischenZweck¬
mäßigkeit in der anderen Hemisphäre nieder¬
gelassen haben, um von dort aus die Welt zuvernebeln.

Die Sonne der Befreiung Europas von den
Fesseln der jüdischen Ausbeutung , der bolsche¬
wistischen Vernichtung und der demokratischen
Lüge wird auch fernerhin die Giftschwa-
!de n,  wo immer sie sich bilden, zerreißen.

Entschliche Greuel im GM -Gesängnis von Dubno
kureUlbsrs Eolsleo jückscb -bolsedevisliaotisr Lestieu — Von 550 tlätllioZen entrannen nur aelil klein trlulbaZ

Berlin,  20. August. Die Kette der Nach¬
richten über entsetzlichste Verbrechen, die die
Bolschewisten an der Bevölkerung der Gebiete
begangen haben, aus denen sic von unseren
Truppen Vertrieben wurden, reißt nicht ab.
Eine Parallele der Schandtaten von Lemberg
bilden die Vorgänge, die sich in den ersten
Tagen nach dem deutschen Einmarsch in die
Sowjetunion in dem Staatsgefängnis von
Dubno abspielten und über die nunmehr die
ersten Augenzeugenberichte vorliegrn. Aehn-
lich wie in Lemberg waren auch hier die Opfer
fast ausnahmslos unschuldige Ukrainer. Bon
den 550 Häftlingen, unter denen sich 10»
Frauen befanden, sind, so unglaublich es klingt,
nur acht dem Blutbad der GPU .-Leute ent¬
ronnen.

Wie viele der anderen, so stand auch dieses
Gefängnis unter Leitung jüdischer  GPU .-
Beamter,  der Direktor war der GPU .-Ma-
jor Winokur. Seine bevollmächtigte Vertre¬
terin war die Jüdin Bronstein. als Bürovor¬
steherin fungierte die Jüdin Rachil Geif-
l e r. Die beiden haben sich in der Drangsalie¬
rung der Gefangenen stets besonders hervor¬
getan, und sie waren es auch, die während der
blutigen Vorgänge in Dubno viele der In¬
sassen selbst erschossen haben.

Die blutigen Vorgänge in Dubno
spielten sich in den ersten Tagen nach dem
deutschen Vormarsch ab. Von den wenig Ucber-
lebenden, die von unseren Soldaten aufgefun¬
den und in ein Lazarett übergeführt wurden,
sind jetzt einige soweit wiederhergestellt, daß
sie Aussagen über ihre entsetzlichen Erlebnisse
abzugeben vermochten.

Der Pastor  der ukrainisch- evangelischen
Kirche in Kustyn mit Namen Total Lschirwa
wurde im September 1940 auf die Denunzia¬
tion eines GPU .-Spitzels hin verhaftet und
später zu acht Jahren Zwangsarbeit in Si¬
birien verurteilt . Anfang Juni 1941 brachte
man ihn aus dem Gefängnis in Rowne nach
Dubno. Am 22. Juni , am Tage des Kriegs¬
ausbruchs, standen die zur Deportation Be¬
stimmten verladefertig auf dem Bahnhof in
Dubno. Plötzlich kam der Befehl, alle Gefan¬
genen wieder in das Gefängnis zurückzubrin-
gen. Der GPU .-Beamten bemächtigte sich an-
icheineud auf die Nachricht von dem Kriegs¬
ausbruch  hin eine ziemliche Aufregung. Die
Gefangenen wurden mit Gewehrkolben auf
die Transportwagen getrieben, lieber seine
Erlebnisse berichtet Tschirwa folgendes:

Ich bin am 4. 12. 1905 in Kustyn bei Rowne
gevoren. Ich war bis zu meiner Verhaftung
Pastor der dortigen ukrainisch-evangelischen
Kirche. Mit dreißig politischen Häftlingen zu¬
sammen, die alle Ukrainer  waren , lag ich
in einer Zelle des obersten Stockwerkeszu¬
sammen. Am 24. Juni befahl man uns, sofort
nach dem Abendessen schlafen zu gehen, sich
aber nicht an die Seitenwände der Zelle zu
legen, sondern an die Fensterseite der Tür
gegenüber. Eine halbe Stunde später wurde
die Luke aufgerissen, und statt des Essens, das
sonst gereicht wurde, erschien der Lauf einer
Maschinenpistole und mehrere Feuer¬
stöße  wurden abgegeben. Wir Häftlinge war¬
fen uns an die Türwand aus den Boden, so
daß wir kein Ziel mehr boten. Darauf wurde
die Zellentür aufgerissen, es erschien ein So-
wjetiude mit der Maschinenpistole und die
zwei Sowjetjüdinnen Bronstein und Geifler.

Etukabomben auf Britenschifse vor Tobruk
2wei leinclliebe Dswpter versenkt , rwei arclere bssekäckiZt - ICalta erneut sogegriüeo

Nom,  2 ». August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut:

„In Nordafrika  an der Tobruk-Front
Artillerietätigkeit und örtliche Unternehmun¬
gen vorgeschobener Abteilungen. Die englische
Luftwaffe hat einen Einflug auf Tripolis un¬
ternommen. Eine feindliche Maschine wurde
getroffen und stürzte brennend in den Hasen
ab. In der Umgebung von Sollum wurde eme
Blenheim gezwungen, hinter unseren Linien
niederzugehen, die sechs Besatzungsmitglieder
wurden von einer deutschen Abteilung gefan¬
gen genommen.

Deutsche Stuka -Verbände haben britische in
den Gewässern von Tobruk  fahrende Schiffs¬
einheiten bombardiert, zwei Schiffe versenkt
und zwei weitere schwer beschädigt. Zahlreiche
Schiffbrüchige der versenkten Dampfer, diemit bewaffneten Fahrzeugen das Land erreich¬
ten, wurden von unseren Abteilungen über¬
rumpelt und gefangen genommen.

In Ostafrika  anhaltende Lufttätigkeit
des Gegners mit Abwurf von Bomben von
hoher Sprengwirkung und mit Zeitzündung,
die verschiedene Gebäude des Wohnviertels
von Gonöar beschädigten. Aktionen der vorge¬
schobenen Abteilungen, deren Zusammenstößefür unsere Gruppen günstig verliefen.

Einer unserer Jagdverbände hat auf der
Rückkehr von einem Angriffsunternehmen in
der Nähe dersizilianischenKüste  feind¬
liche Jäger angegriffen. Zwei Flugzeuge vom
Typ Hurricane wurden abgeschossen, andere
Einheiten der Luftwaffe haben die Luftstütz¬
punkte von Malta  bombardiert , die Ziele
getroffen und Brände verursacht. Alle unsere
Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurück¬
gekehrt."

Wie hierzu ergänzend gemeldet wird, ver¬
senkten die deutschen Sturzkampf¬
flugzeuge  bei ihren Angriffen auf feind¬liche Schiffe vor Tobruk einen Transporter
von 1500 BRT . und einen Schlepper von
500 BRT . In der Bucht vor Sollüm wurde
ein Handelsschiff von 3000 BRT . so schwer be¬
schädigt, daß es mit Schlagseite liegen blieb.

Ein weiteres Handelsschiff wurde leicht be¬
schädigt. Bei den sich entwickelnden Luft¬kümpfen wurde ein britisches Flugzeug ab¬
geschossen.

Zu dem Zusammen  st oß  zwischen italie¬
nischen und englischen Jägern berichtet die
Agentur Stefani ergänzend, daß die von einer
Aktion in Malta zurückkehrenden italienischen
Jäger auf etwa zwanzig Hurricanes stießen,
und diese trotz ihrer zahlenmäßigen Unter¬legenheit sofort angriffen.  Mehrere feind¬
liche Flugzeuge wurden durch MG .-Feuer stark
beschädigt. Zwei Hurricanes stürzten brennend
ab, während eine dritte Maschine so schwer
getroffen wurde, daß sie ins Trudeln geriet
und man annehmen kann, daß auch sie ins
Meer abgestürzt ist. Alle italienischen Flug¬
zeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.
Bei der am Dienstag gemeldeten Bombardie¬
rung der Flugplätze von Micabba und
Halfar  entstanden , wie Stefani berichtet,
ausgedehnte Brände . Die gegnerische Boden¬
abwehr war sehr schwach.

Militärdiktatur in Transjordanien
Furcht vor einem arabischen Aufstand
Voo vosorew k 0 r r v s p o L 6 v o t « o

V. I, . R o m , 21 . August . Auf Anordnung der
britischen Militärbehörden in Syrien werden
— wie Mondo Arabo meldet — gegenwärtig
in aller Eile an der Grenze zwischen Syrien
und Transjordanien Befestigungswerke er¬
richtet, die von dem Dorf Al Fabine bei Deraa
9» Kilometer bis Erbeb gehen. Die englischen
Maßnahmen beabsichtigen in erster Linie, den
Zuzug von arabischen Aufständigen aus dem
Dschebel Drus und dem Libanon nach Trans¬
jordanien zu verhindern, wo die Haltung der
arabischen„Banisakr"-Stämme gegen den eng-
landhörigen Emir Abdallah Besorgnisse er¬
regt und das Losbrechen eines allgemeinen
arabischen Aufstandes gegen Aman erwartet
wird. In ganz Transjorbanien wurde ver¬
schärfte Militärdiktatur eingeführt. Eine Reihe
reicher arabischer Persönlichkeiten wurde ver¬
haftet.

Churchill verhöhnt Islands Volk
Er garantiert ihnen das — „Privatleben"

Ll - eadorkekt 6er k>I8 . kroaev
o>a. Berlin , 21. August. Churchill verblüfft

immer wieder durch das Äufzeigen neuer
Seiten seines abgebrühten Wesens. Nach sei¬
ner Begegnung mit Roosevelt auf der „Poto-
mac" hatte er das Bedürfnis zu einem Ab¬
stecher nach Island , offenbar um der verge¬
waltigten Bevölkerung die „Freiheit " zu
demonstrieren, wie sie von den beiden pluto-
kratischen Oberhäuptlingen in der berüchtig¬
ten Blufferklärung zusammengestoppelt wurde.
Um aber keinen Zweifel darüber auskommen
zu lassen, was es sür eine Bewandtnis damithat, daß auch die kleinen Völker „ihre Regie¬
rungsform selbst bestimmen dürfen", hielt der
listige Fuchs vom Balkon des Parlaments¬
gebäudes in Reykjavik eine Ansprache an die
Bevölkerung Islands , in der er honigsüß
flötete: Wir werden dafür Sorge tragen, daß
euer Privatleben  durch die englische Be¬
setzung so wenig wie möglich behindert wird
und daß Großbritannien und die Vereinigten
Staaten die Freiheit Islands auch nach dem
Kriege(!) garantieren werden.

Die Isländer wissen nun, welcher Art von
^Freiheit " sie sich innerhalb der britischenWeltordnung erfreuen dürfen. Wenn nicht,
können sie sich Rat holen bei den BuremAegyptern, Indern usw. Im übrigen hat sich
W. C. gehütet, auch einiges über das politische
und nationale Leben der Bevölkerung Islands
zu erwähnen, denn dann hätte er begründen
müssen, weshalb die Engländer dieKonzen-
trationslager  auf Island errichtet
haben, in denen alle jene Isländer zusam¬
mengepfercht wurden, die neben ihrem Pri¬
vatleben auch noch ein unabhängiges natio¬
nales Dasein führen wollen.

Ritterkreuz für drei Jagdflieger
Sie stoppten „Non-Stop -Offenfive" am Kanal

Vov uouervr öorNvvr LekrUtieituvs
Berlin , 20. August. Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Gormg, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes Oberleutnant Leie,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader, geboren
am 10. September 1916 zu Kiel als Sohn eines
Ingenieurs , Oberleutnant Pflanz,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader, geboren
am 1. Juli 1914 zu Ichenheim als Sohn eines
Arztes, und Leutnant Mayer,  Flugzeug¬führer in einem Jagdgeschwader, geboren am
19. August 1917 zu Konstanz als Sohn eines
Bauern . Diese drei Jagdflieger haben an der
Kanalküste  in harten Luftkämpfen zahl¬
reiche Flieger niedergerungen. Ihrer vor¬
bildlichen Tapferkeit und ihrem unbeugsamen
Siegeswillen ist. es mit zu verdanken. Saß die
feindlichen Einflugversuche am Kanal wah¬
rend des vergangenen Monats mit stärksten
Verlusten des Gegners abgewiesen wurden.

Duff Cooper soll Australien beruhigen
Menzies hat es sehr eilig

Voo uosorew k o r r o a p o v 6 a o t o o
sek. Bern , 21. August. Zur Glättung der

inneraustralischen Schwierigkelten soll sich der
Sondervertreter der britischen Regierung für
den Fernen Osten, der frühere Informations-
Minister Duff Cooper,  nach Besprechungen
in Batavia unverzüglich nach Australien be¬
geben.

Der australische Ministerpräsident Men¬
zies  drängt nach einer raschen Abfahrt nach
London. Er stößr jedoch bei diesem Plan aus
heftigen Widerstand  der Arbeiterpartei.

Sie eröffneten ein wildes Feuer  aus
uns. Ich selbst hatte Glück. Nach einer Schuß¬
verletzung am rechten Fuß fiel ich in die Ecke
und mehrere Erschossene auf mich. Nur vier
von uns kamen aus diese Art mit dem Leben
davon. Wahllos gaben die beiden Sowjet-
lildlnnen und der Jude noch Schüsse in
die Leichen Haufen  ab und verließen
dann unsere Zelle. Wir vier krochen unter den
Leichen hervor, verbanden uns notdürftig undwarteten die ganze Nacht ab.

Am nächsten Morgen, dem 25. Juni , hörte
ich wieder Schüsse im Gefängnis, und wir
verkrochen uns erneut unter die Leichen. Die
Tür wurde wieder aufgerissen und die So¬
wjetjüdinnen schossen noch einmalwahllos in die Haufen hinein.
Dann riegelten sie wieder zu. Wir rafften nun
unsere letzte Kraft zusammen, rissen die Heiz¬körper von der Wand und zertrümmerten da¬
mit die Tür und gelangten so ins Freie.
Unter vielen Schwierigkeiten überkletterten
wir die Gefängnismauer und rannten nach
verschiedenen Richtungen auseinander . Hun¬
dert Meter von dem Gefängnis entfernt brach
ick in einem Kornfeld völlig entkräftet zu¬
sammen. wo mich am 26. Juni die deutschen
Soldaten fanden und ins Lazarett führten."

Der Ueberlebende Morosiuk erklärte bei sei¬
ner Vernehmung zusätzlich: „In meine Zelle
haben lediglich die beiden Judenweiber hin-
eingeschossen, ich war der einzig Ueberlebende
und habe mich nach zwei Beinschüssen wie tot
gestellt. Zwei Tage und zwei Nächte mußte
ich in dem Leichenhaufenliegen, bis ich von
den deutschen Soldaten aus der Zelle gerettetwurde."

Die Ehefrau Walentyna sagte folgendes
aus : „Ich wurde am 17. August 1917 in Ro¬
stow am Don geboren. Ich wohnte in Rowne.Ich bin verheiratet und habe keine Kinder.
Mein Mann wurde zu 8 Jahren Zwangs¬arbeit in Sibirien verurteilt und Anfang
1941 deportiert. Er wird sicher längst von den
Bolschewisten erschlagen sein. Gegen mich
hatte man nicht verhandelt, mich auch nicht
vernommen. Ich lag mit acht Frauen in einer
Zelle und hörte am 24. Juni das Schießen
und Schreien. Auch unsere Zellentür wurde
aufgerissen und Bolschewisten mit Maschinen¬
pistolen und Karabinern schossen wahl¬
los auf die in einer Zelhe necke sich
zusammendrängenden Frauen.  Ich
erhielt einen Oberschenkel- und einen Bein¬
schuß. Außer mir waren nur zwei Frauen am
Leben geblieben, von denen eine irrsinnig
wurde. Am nächsten Morgen hörten wir er¬
neut die Schüsse. Wieder stürmten zwei bol¬
schewistische Juden mit Karabinern m unsere
Zelle.

Einer dieser Juden erstach  die leichtver¬
letzte Frau , während der andere in viehischer
Weise auf die Frau P . einstach, sie aber nur
am Arm und Bein verletzte. Ich selbst erhielt
nur zwei leichte Stiche, die den Hals streiften
und hörte gleichzeitig den Lörm der ein-
geschlagenen Zellentüren.

Die beiden Juden flüchteten, so daß die
Zellentür ofsenblieb. Mir wie auch der ande¬
ren verletzten Frau war es nach diesen see¬
lischen Aufregungen nicht mehr möglich, die
Zelle zu verlassen. Bei der Frau P . zeigten
sich jetzt immer stärkere Zeichen des Wahn¬
sinns. So verbrachte ich den 25. Juni und auch
den halben nächsten Tag neben den Leichen in
der Zelle. Erst im Laufe des 26. Juni fanden
mich deutsche Sanitäter und brachten mich in
ein Lazarett ." , _

Saboteure in Sofia gefaßt
Gemeingefährlicher Terrorist als Rädelsführer

Sofia , 20. August. Vor wenigen Tagen
wurde in Sofia eine Bande kommunistischer
Unruhestifter verhaftet, an deren Spitze ein
Terrorist namens Anton Prudkin,  der
bereits wegen verschiedener Spionage - und
Attentatsfälle vorbestraft ist, stand. Prudkin.
der Schisfskapitän und später städtischer Be¬
amter war, hat mit Hilfe von vier anderen
Kommunisten das ganze Land, insbesondere
die Schwarzmeerküste, mit einem Netz von
Agenten überzogen mit dem Plan . Raubüber¬
fälle, Attentate , Sabotageakte namentlich
gegen deutsche Militärpersonen , militärisch
wichtige Objekte zu verüben. Prudkin , seine
vier Hauptgehilfen und acht andere Agenten
befinden sich hinter Schloß und Riegel. Die
Vergangenheit Prudkins ist bewegt und aben¬
teuerlich. Vor vielen Jahren wurde er wegen
eines Attentates zum Tode verurteilt ; spater
ist er dann zu einer längeren Kerkerstrafe be¬
gnadigt worden. Er siedelte sich daraufhin m
Warna an, wo er sich im Besitz eines Bootes
auch mit dem Schmuggel jüdischer Auswan¬
derer nach der Sowjetunion und Palästina
befaßte.

Kubanische Konsulate geschlossen
Note an den Geschäftsträger Kubas

Berlin , 20. August. Dem kubanischen
Geschäftsträger  wurde eme Note uber¬
geben. in der darauf hmgewiesen wird daß
das Verhalten eines kubanischen Konsulats¬
beamten in Deutschland seit längerer Zeit zu
schweren Beanstandungen Anlaß gegeben hat.
Der Reichsregierung liegt Material darüber
vor, daß er in Deutschland Handlungen be¬
gangen hat, die außerhalb semes Geschäfts¬
bereiches liegen und die die Sicherheit Deutsch¬
lands berühren. Aus diesem Grunde hat die
deutsche Regierung beschlossen, die kubani¬
schen Konsulate in Deutschland zu schlie¬
ßen  und die kubanische Negierung aufzufor¬
dern, die kubanischen Konsuln und ehemali¬
gen Konsuln sowie die kubanischen Angestell-
ken der Konsularbehörden aus Deutschland
zurückzuziehen. Diese Maßnahmen müssen bis
zum 5. September durchgesührt sein.

Offiziere der italienischen Wehrmacht-Pro-
paganda weilen zur Zeit in Berlin , um mit
den entsprechendendeutschen Stellen in Ver¬
bindung zu treten und einen Gedankenaus¬
tausch vorzunehmen.
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AlteFrontsoldaLen und deutsche Jugend

Unsere tapferen Soldaten erkämpfen auf
blutgetränkten Scklachtfcldern im Osten den
Sieg . Mancher Weltkriegssoldat marschiert
Pier wieder in den grauen Kolonnen über alt-
l . kannte Kampffelder . Wieder bringen diese
Männer Opfer . Der alte Soldat in der Hei¬
mat aber weiß aus seiner Kriegserfahrung
heraus , was es bedeutet , verwundet  zu
sein und Hilfe zu brauchen . Daher haben
sich auch die im NS .-Reichskriegerbund zu¬
sammengeschlossenen Kriegerkameradschaften,
ebenso wie die der NS .-Kricasopferversor-
gung in den Dienst des Kriegshilfs-
werkesfürdasDeutscheRoteKreuz
gestellt . Altbewährte Soldaten sammeln am
23. und 24. August gemeinsam mit der HI .;
der deutschen Jugend , deren brennender
Wunsch ist, es den Vätern glcichzutun.

*

Beginn des Winterhilfswerkes
Das kommende Winterhilfswerk  be-

tzinnt bereits am 1. September 1941. Von
diesem Tage an werden auch die freiwilligen
Opfer von Lohn , Gehalt usw . einbehalten.

Mehr Freude im Beruf
/ Durch die Berufserziehung der DAF.

N8A. Die Fachgruppe Hausgehilfen
in der DAF . veranstaltet für ihre Mitglieder
eine Reihe von Lehrgängen , die es seder Haus¬
gehilfin ermöglichen , sich auf ihrem Fach¬
gebiet alles anzueignen , was zur gründlichen
Berufsausbildung gehört . Sie kann zum Bei¬
spiel teilnehmen an Kursen  für Kochen,
Backen , Servieren , Nähen , Plätten usw . Un¬
ter Anleitung erfahrener Lehrkräfte wird sie
durch praktische Hebungen spielend leicht alles
Wissenswerte lernen . Sie wird oft schon nach
kurzer Zeit feststellen , daß ihr die Arbeit , die
sie beherrscht , leichter von der Hand geht , und
daß ihr der Beruf mehr Freude macht . Auch
die Hausfrau sollte deshalb ihre Gehilfin stets
dazu anregen , die Berufserziehungslehrgänge
der Fachgruppe Hausgehilfen zu benutzen , denn
schließlich kommen fa auch ihr die erweiterten
Kenntnisse ihrer Gehilfin zugute . Nähere
Auskünfte über die einzelnen Lehrgänge geben
die zuständigen Dienststellen der Fachgruppe
Hansgehilfcn in der DAF.

Freiwillige für die Waffen - SS
s Jedem Tauglichen steht der Eintritt offen

nsx . Die Waffen - ss , der längste Waffen¬
träger der Nation , kämpft Schulter an Schul¬
ter mit den Truppen des Heeres und der
Luftwaffe um die Entscheidung im Osten . Die
Männer der Waffen - ss haben in den Feld¬
zügen in Polen , Frankreich , Serbien und
Griechenland dank ihrer gründlichen und
scharfen Ausbildung auch an den Siegen in
Rußland hervorragenden Anteil.

Jedem Deutschen,  der ^ -tauglich ist.
steht der Eintritt in die Waffen - ff offen . Es
werden zur Zeit angenommen : Kriegsfreiwil¬
lige ohne Dienstzeitverpflichtung im Alter von
17 bis 45 Jahren . Außerdem Längerdienende
mit viereinhalb - und zwölfjähriger Verpflich¬
tung und Fübreranwärter . Ferner besteht die
Möglichkeit , die Laufbahn eines Samtäts-
führers , technischen Führers L .. Ingenieurs,
Waffenmeisters oder Verwaltungsführers zu
ergreifen.

Meldungen sind an die Ergänzungsstelle
Südwest (V) der Waffen - ff , Stuttgart -O,
Gerokstraße 7, zu richten . Diese Stelle erteilt
auf Anfrage alle Auskünfte über Sonder-
laufbahnen.

Unterbringung voll Obdachlosen
Sondern,atzirahmkn auf dem Baugcbiet

Nach den Bestimmungen sind Schäden  an
Wohngebäuden , deren Behebung kurzfristig
möglich erscheint , trotz der Beschränkungen
auf dem Baugebiet zu beseitigen . Darüber
hinaus ist es notwendig , weitere Sondermaß¬
nahmen zur schnellstmöglichen Unterbringung
der durch Luftangriffe vorübergehend obdach¬
los gewordenen Familien zu treffen . Dazu
gehören : die Errichtung von Ausw eich-
Unterkünften  zur behelfsmäßigen Unter¬
bringung der obdachlos gewordenen Familien;
die schnellstmögliche Fertigstellung  sämt¬
licher bei Eintritt der Schaden im Bau be¬
findlichen oder vorübergehend stillgelegten
Wohnungsbauten ; für die Unterbringung
der obdachlos gewordenen Familien die
Errichtung  von neuen Wohnungen als
Ersatz für Totalschäden anWohnungsgebäuden.

LH ^ LLrLV

Gesetzmäßig leben die Rechte und Pflichten
aus dem Arbeitsvertrag nach dem Ausschei¬
den aus dem Wehrdienst  wieder auf.
Dem aus dem Wehrdienst ausgeschiedenen
Gefolgschaftsmitglied muß aber eine kurze
Frist zugebilligt werden , in der dringende
Persönliche Angelegenheiten erledigt werdenkönnen.

N ^ .SsMe für Holz fordert die Wald-

jahiesl94i " sofort "L ^ die
gehenden Abschnitte II unverzüglich nach Er-
halt ihrer Prufungsstelle einzureichen

*

Schneeketten werden im kommenden Winter
nur unmittelbar «n Kraftfahrzeugbe-
sttzer  abgegeben . BeschafninaKaniräae sind
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schon jetzt zu stellen, um eine riM ..Igslose Ab¬
wicklung zu gewährleisten. - .

* .
Nach den Bestimmungen des Gesetzes über

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung ist die Beschäftigung von Lehrlingen auf
Grund eines schriftlichen Lehrvertrages
von mindestens zweijähriger Dauer ver¬
sicherungsfrei.  Dem schriftlichen Lehr¬
vertrage steht die schriftliche Anzeige an die
Handwerkskammern bei Lehrverhältnissen
zwischen Eltern und Kindern gleich. .* - .

Die Steigerung und Intensivierung der
Kartoffelproduktion  wird auch im
Kriege fortgesetzt . Unsere Versorgung mit
Speisekartofteln ist stets aus eigener Erzeu¬
gung gesichert.

Freizeit der Hausgehilfin
nog . Jeder , der die Arbeit in der Hauswirt¬

schaft kennt , weiß , daß sie nicht immer pünkt¬
lich auf die Stunde beendet sein kann. Aber
be, vernünftiger Einteilung ist es auch hier
möglich , allen in ihr beschäftigten Arbeitskräf¬
ten die notwendige Freizeit zu sichern. Jeder
Hausgehilfin steht daher ein bestimmtes Maß
an Freizeit zu , und zwar einmal wöchentlich
und an jedem zweiten Sonntag oder gesetzlich
anerkannten Feiertag eine freier Nach¬
mittag und Abend.  Diese Freizeit soll
möglichst um 15 Uhr beginnen und sich nicht
bis über Mitternacht ausdehnen . An welchem
Tage der freie Nachmittag in der Woche ge¬
nommen wird , wird am besten beim Stellen¬
antritt vereinbart . Wenn Verschiebungen not¬
wendig werden , wird sich Lei gegenseitigem
guten Willen schnell eine Einigung finden.

«4u§ cken /Vac/lbarKömeincken
Unterreichenbach . Die ganze Gemeinde nimmt

lebhaften Anteil an der hohen Kriegsauszeich¬
nung eines ihrer Söhne . Ritterkreuzträger Al¬
bert Blaich ist der zweitjüngste von sieben Söh¬
nen , von denen zur Zeit drei an der Front
stehen. Vor seiner Dienstzeit in der Wehrmacht ist
Albert Blaich zusammen mit seinen Brüdern
Georg und Eugen als Turner hervorgetreten.
Seine sportliche Gewandheit zeigte sich schon in
jungen Jahren . Er turnte im Turnverein Un¬
terreichenbach und im Turnverein Pforzheim
1834 und errang mehrere beachtenswerte Siege,
u. a. erstmals beim Gauturnfest in Birkenfeld
im Jahre 1932 . Die betagten Eltern des Rit¬
terkreuzträgers stammen aus Alt - und Neubu¬
lach.

Neuenbürg . Die Allgemeine Ortskrankenkasse
Neuenbürg stellte die Satzung der Kasse neu
auf und erhöhte die Leistungen wesentlich . Vor
allen Dingen wurden Zuschüsse zu größeren
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Heil - und Hilfsmitteln (künstliches Bein , künst¬
licher Arm usw .) eingeführt . Ferner wird für
Versicherte, für die kein Hausgeld während der
Krankenhauspflege zu zahlen ist, ein Taschen¬
geld in Höhe von 10 v . H. des Grundlohnes g >.
währt . Das Sterbegeld wurde vom 20 - auf das
Mache des Grundlohnes erhöht . Neben diesen
satzungsmäßigen Mehrleistungen kann der Kaf-
senleiter noch Maßnahmen zur Verhütung von
Erkrankungen der einzelnen Kassenmitglieder
und ihrer anspruchsberechtigten Familienange¬
hörigen treffen und Zuschüsse zu Zahnkronen
und Stiftzähnen gewähren . Entsprechende Lei¬
stungssteigerungen sind auch für die Angehöri¬
gen der Versicherten vorgesehen.

Herrenberg . Die außerplanmäßige Lehrerin
für Handarbeit und Hauswirtschaft Erika Git-
tinger in Herrenberg ist zur Lehrerin der land¬
wirtschaftlichen Haushaltungskunde ernannt
worden.
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Urbsberrsobtssebut
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„Ein Ochs bin ich, ein riesengroßes Rindvieh,

daß ich das Madl 'nausgeschmifsen Hab" , knurrt
er böse. „Aber das schab' mir gar nix , daß ich
jetzt allein bin auf meine alten Tag ' . Ich Hab es
net anders gewollt / Aechzend erhebt er sich end¬
lich und stapft schwerfällig seiner Schlafkammer
zu. Dort schimpft er laut über die Haushälterin,
die noch nicht einmal verstehe, ein Bett zu machen.

„Ach, es ist doch ein Kreuz mit dem Weibsvolk,
dem damischen!"

*

Und immer höher steigt die Sonne . Schon wie¬
gen sich die Aehren goldgelb im Winde , wird da
und dort ein Fuder frühes Korn eingesahren.
Nicht lange wird es dauern , dann ist die Ernte
in vollem Gange . Es gibt jetzt viel Arbeit auf
den Bauernhöfen . Auch Hansjörg , der sein kleines
Gütchen längst übernommen hat , schafft vom frü¬
hen Morgen bis in die späte Nacht. Dennoch findet
er Zeit , sich mit Margret zu treffen . Ganz heim¬
lich finden sie sich oben, beim alten Gregor . Mar¬
gret ist glücklich und zufrieden . Nur Hansjörg
macht sich gar oft Gedanken , wie er vor Margrets
Mutter bestehen soll, wenn diese einmal erfährt,
daß man sie monatelang hintergangen hat . Wäre
es nicht viel richtiger , man sagte endlich die Wahr¬
heit ? Offenbarte , wie es einem ums Herz ist?
Aber Margret will immer noch nicht. Sie bittet
und fleht , sobald Hansjörg seinen Bedenken ein¬
mal Luft macht.

„Wart ' noch bis Kirchweih , Hansjörg , ich bitt'
dich! Dann werden wir gleich heiraten ."

Sie mag Hansjörg nichts sagen von der über¬
großen Angst , die in ihrem Herzen ist, sobald sie
an die Zukunft denkt.

Aber emes Tages kommt doch alles ans Tages¬
licht, ohne daß Hansjörg oder Margret etwas da¬
zu getan hätten.

Anne Steininger hat sich trotz der Hochsommer-
lichen Wärme böse erkältet und muß das Bett
hüten . Der Arzt hat ihr eine hustenstillende Arz¬
nei verschrieben und gesagt, daß sie dieselbe noch
heute einnchmen solle. Margret könne sie ja gleich
holen.

Marie -Theres nickt und sucht ihr Madl sofort
im ganzen Haus . Aber Margret ist nirgends zu
finden . Ein wenig verstimmt macht sich Marie-
Theres selbst auf den Weg ins Dorf , um das Re¬
zept einzulöfen . „Ich werö ' es der Margret heut
abend einmal ordentlich geben !" sagt sie laut vor
sich hin , tvährend sie der Landstraße zugeht . „Was
das Madl sich nur denkt? Heimlichkeiten hat sie
aber vor ihrer Mutter , das , st es. Und ich werd'
ihr heut ' sagen, daß das aufhören muß , wann sie
net will , daß sie ein paar ordentliche Ohrfeigen
kriegt ."

Und da kommt ganz wie von ungefähr der
Kagler -Franz aus Marie -Theres zu. Er begrüßt
sie lachend und läuft sogleich neben ihr her , als
sie sagt , daß sie große Eile habe ins Dorf zu körn-
len, weil die Steiningerin erkältet im Bett liege
und die Arznei dringend benötige.

,,Hütt ' denn net dein Madl gehen könn' ?" fragt
der Kaaler -Franz listia.

:vrsl quell LU - VsrI » «, LSolx - drüoIr

und Marre -Tycres gwl rym eine Anrworr , ore
ihn frohlocken läßt:

„Das Madl ist alleweil überhaupt net mehr
daheim ."

.Mas du net sagst", sagt er scheinheilig . „Weißt
den net , wo dein ' Margret immer steckt?"

„Doch, doch! Aber heut abend werd ' ich sie
einmal ordentlich ins Gebet nehmen . Das geht net,
daß sie immerzu beim Gregor hockt."

Da lacht der Kagler -Franzl laut heraus.
„Glaubst du das wirklich ? Laß dich net auS-

lachen ! Meinst , dein Madl läuft Tag für Tag zum
Gregor raus ? Müßt net, was sie bei dem verloren
hält ' !"

„Was sagst da, Franzi : Glaubst , mein Madl
lügt mich an ?"

„DaS net , Steiningerin , das wahrlich net . Und
beim Gregor ist dein ' Margret ja auch, das stimmt
schon. Aber das Madl ist net allein . Es ist noch
einer bei da droben ."

„Es ist . . . noch einer bei ? Wie . . . meinst
das nun wieder ?"

Vergnügt lacht der Kagler -Franzl.
„Glaubst , dein Madl läuft den weiten Weg bis

zur Berghütten umsonst , Steiningerin ? Frag sie
mal , wer sie da oben immer erwarten tut ! Wirst
dein ' Freud erleben ."

„Franzl , ich bitt ' dich! So sag doch schon, wer
es ist, der mit dem Madl . . ."

„Solltest es wirklich net wißen ? Nun » dann
werd ' ich eS dir sagen. Der Amerikanische ist's.
Kennst ihn net ?"

Und da muß Marie -Theres stehen bleiben ^ so

rittern ikr die Knie vor furchtbarem Sckireck. Der
Kagler -Franzl aber steht dabei und lacht , n sich
hinein . So ist cs richtig ! Die Steiningerin hatte
also wirklich keine Ahnung , was ihr Madl tags¬
über in der Berghütte treibt . Da wird es ein Don¬
nerwetter geben, daß der Margret das Lachen ver¬
geht ! Schad ihr aber nix , warum hat sie ihn , den
Kagler -Franzl , abfallen lasten ! Und doch steckt er
sein freundlichstes Lächeln auf , als er sagt:

„Das tut mir aber jetzt doch leid , daß ich da
was verraten Hab, das vielleicht noch lang ein Ge¬
heimnis bleiben sollt ! Ich Hab net gewußt , daß du
so gar nix von weißt . Ich Hab mir gedacht, du
hast nix dagegen , wann dein Madl mit dem Ame¬
rikanischen ein G'Puü bat . Sie können dock freien,
net ?"

Margret ! denkt Marie -Theres bitter . Margret,
was soll das ? Warum hast du mir nie etwas da¬
von erzählt ? Bin ich net dein ' Mutter , die mit dir
fühlt und dich in allem versteht ? Aber sie sagt kein
Wort , als der Kagler -Franzl abwartend zu ihr
hinschaut . Nur eine große Traurigkeit ist in ihr.

Da sagt Franzl wieder:
„Darfst net denken, daß ich der Margret eins

auswischen wollt , Steiningerin ! Ich Hab kein Aug'
auf dein Madl . Ich werd ' bald die Schulzenhofer-
Lisa frei 'n . Versprochen sind wir schon. Aber für
mein ' Schuldigkeit Hab ich's angeseh 'n, dir reinen
Wein einzuschenken. Es könnt ' doch etwas Vorkom¬
men , worüber dein Madl dann todunglücklich wär,
net ?"

„Ja , ja ", sagt Marie -Theres nur , aber schwer,
unendlich schwer fällt ihr der Gang ins Dorf . Und
da Marie -Theres so gar nichts sagt , hält Franzl
es für richtiger , nichts weiter auszuplauschen«
Sonst hätte er noch recht viel erzählen können.
Denn gar zu oft ist er der Margret nachgeschlichen
und hat die beiden Liebenden belauscht , wenn diese
sich unbeobachtet wähnten . Aber so behält er dies
alles für sich und trottet mit einem tiefbekümmer¬
ten Gesicht neben Marie -Theres her . Kurz vor dem
Dorfe bleibt er stehen und sagt:

„Aso nix für ungut , Steiningerin , gelt ? Ich
Hab halt gemeint , es gehört sich, daß ich dir das
sag. Uebrigens . . . weißt schon, daß der Amerika¬
nische ein kleines Gütl gekauft hat ? Dein Madl
chird es also ganz gut treffen , wann sie den Ame¬
rikanischen freit ."

„Ja , ja ", sagt Marie -Theres nur wieder . DaS
Herz liegt ihr zentnerschwer in der Brust . Kann
mein Madl denn so sehr schlecht sein ? denkt sie
verzweifelt . Kann Margret hinter meinem Rücken
etwas tun , das das Licht zu scheuen hat ? Nein,
nein ! sagt sie sich dann plötzlich, das tut Margret
net . Und wenn sie wirklich in den Amerikanischen
verschossen ist, dann ist es die große , reine Liebe,
aber niemals ein G 'spusi, das sie herabsetzen
könnte in meinen Augen . Aber reden muh ich mit
ihr ! Und das gleich, wann ich heimkommen tu.
Es geht net an , daß die Leut im Dorf mein Madl
womöglich in den Schmutz ziehen . Margret tut
nichts Unrechtes . .— ^ - . . .- - «ich

(Fortsetzung folgt.)
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Pilzsuppe:  Zutaten : 80 Gramm Fett . so

Gramm Mehl . 1 Eblöffel geschnittene Zwiebel » . 1«
Gramm Pilze , Salz , 1 )4 Liter Wasser oder Brühe.
Aus Nett , Mebl und Zwiebel eine belle Mehl¬
schwitze Herstellen, die kleingeschnitte »en Pilze mit-
Lünstcn , nach süns Minuten ablöschen, mit Salz
würzen und noch zehn Minuten durchkochen lassen.
Nach Belieben etwas Milch vor dem Anrichten bei¬
fügen.

Gefüllte Tomaten:  Zutaten : 8 bis 10
Tomaten , 20 Gramm Fett . Zur Sülle : ISS Gramm
Hackfleisch, 1 Brötchen , 1 Zwiebel . 10 Gramm Fett.
1 gehäufter Eblöffel Ei -Austauschstvff (Milet ) , Sak.
Petersilie , Majoran , Basilikum . Mit einem scharfe»
Messer einen Deckel von den Tomaten abschnetden,
mit einem Kaffeelöffel ausböblcn , etwas fal -en . mit
-er subereiteten Fülle füllen un- den Deckel am-
legen . In heißem Nett die Tomaten anbraten und
»ugedeckt wcichschmoren. Zuletzt die Tunke mit etwas
Mehl binden.

Nierenraaout:  Zutaten : 800 Gramm Nie¬
ren , 20 Gramm Sett , 1 Zwiebel oder Lauch, 1 bi» 2
Eblöffel Mebl , " , Liter Wasser, Salz , Zitronensaft
oder Esst«, 1 Prtse Zucker, u , Liter Sauermilch.
Die Nieren waschen , häuten , der LKnge nach aus-
schneidcn , alle Sehnen und Häute entfernen , noch¬
mals gründlich waschen, bann in feine Scheiben
schneiden . Die fcingeschnittene Zwiebel in Leidem
Sett glasig dünsten , die Nieren dazuscben , wenn
sie grau sind, Mehl darüberftäuben . kurze Zeit mit-
dLüsten , mit beibem Waller auffüllen , fünf Min»

ten kochen, dann salzen , würzen und sofort zu TIM
geben . Nach Beliebe » felnaeschnitteneS Gemüse (Gelb«
Rüben , Selleriewnrzeln usw .) mitdünsten.

Gurkenaemüse:  Zutaten : 1 Kilogramm
Gurken , 80 Gramm Speck , 1 Eblöffel gehackten Dill«
Salz , 2 bis 3 Eblöffel Sauermilch . Oben und unten
ein Stückchen Gurke abschneiden und versuche» . »S
Ile bitter ist. Falls notwendig , das Bittere abschnei¬
den . Die geschälten Gurken in grob «, den Speck
in kleine Würfel schneide« . Den Speck ein wenigi
anbraten , die Gurken dazugeben und gardünste»
lallen . Dill und Sauermilch bazugebe » und ml»
Sal , abschmecken. Nach Belieben etwa » Mebl mit
Waller anrübren und das Gemüse damit bindeM

Eintovf von Rindfleisch . Graupe«
und Gelben Rüben:  Zutaten : 200 Gramm
Rindfleisch , 10 Gramm Sett , 1 Lauchstenael , etwa
2 Liter Waller , 2lX> Gramm Graupen , .800 Gramm
Gelbe Rüben , 600 Gramm Kartoffeln , Salz , Pete»
Mie . Das gewaschene Rindfleisch in Würfel schnei¬
den und in Seit mit in feine Scheiben geschnittenem
Lauch anbraten . Die Graupen dazugeben und etwas
Flüssigkeit aufgictzen . Dann di« geputzten Gelbe»
Rüben in Stifte schneiden und mit den würfliq
geschnittenen Kartoffeln dazugeben , so viel Klüsftm
keit auffüllen , dah das Ganze bedeckt ist, fünf Mit
nuten durchkochen und bei kleiner Flamm « oder inj
der Kochkiste gare » . Beim Anrichten etwas rohe «Mi
riebene Gelbe Rüben und gehackte Petersilie dazu« '
geben . . e

INuS dar Berirchsküche der NS .-Sraqenschaft
Deutsches SrauewverLt » .



Letzte Tage der Spmnstoffsammlung
Jetzt schon ausgâ ichnrtes Ergebnis

ganz Württemberg hatt. An .. _ ^ . ..
toffsammlung bereits ein er-

ns«. Stuttgart.
die ReichSfpinnsto,,,
freuliches Ergebnis  zu verzeichnen.
So haben wir bei einem Besuch der Sammel¬
stelle in Faurndau,  Kreis Göppingen, be¬
obachtet, baß Spenden mit zwanzig und mehr
Kilogramm keine Seltenheit sind. Fanfaren¬
klänge und Sprechchöre des Jungvolks riefen

Wendlingen.  Kreis Nürtingen, die
Volksgenoffen zur SammelsteÜe und auch hier
war die Ausbeute sehr groß. 2456 Kilogramm
Spinnstoff kamen bis jetzt in der Ortsgruppe
Unterjesingen.  Kreis Tübingen, zu¬
sammen. Auch ,n Bissing cn,  Kreis Lud¬
wigsburg, hat die Sammlung einen ausge¬
zeichneten Erfolg zu verzeichnen. Die Haus¬
frauen betrachten es überall als eine Ehren¬
pflicht, alle alten Spinnstoffe abzuliefern, um
diese wichtige Aktion zu unterstützen. Wo aber
noch in Truhen und Schränken alte Lumpen
vorhanden sind, da gilt es in diesen letzten
Tagen noch Razzia zu halten, damit die letzte
Mottenbrutstätte verschwindet.

Verdunkelungsverbrecher Hingerichte?
Stuttgart . Am Mittwoch ist der am MZanuar

1906 in Eislingen geborene Friedrich Stell-
wag aus Göppingen  hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Stuttgart als Volks¬
schädling zum.Tode verurteilt hatte. Stellwag,
ein oft vorbestrafter gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher, hatte unter Ausnutzung der
Verdunkelung mehrere Einbrüche begangen.

Oer Ehrentag Prof. Or. Fohannfens
Die Goethe-Medaille überreicht

Reutlingen. Anläßlich des 50jährigen Dienst¬
jubiläums von Professor 'Dr .-Jng . e. h. Otto
Iobannsen  fand im Technikum für Tex¬
tilindustrie eine Feierstunde statt, an der zahl¬
reiche Ehrengäste aus Partei , Staat und
Wirtschaft teilnahmen. Unter Ueberreichung
der dem Jubilar vom Führer verliehenen
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
entbot Staatsrat Pabst  die herzlichen Glück¬
wünsche der Reichsregierung, des Reichsmar¬
schalls und des Reichswirtschaftsministers.
Staatsrat Pabst betonte, daß der Name Jo-
hannsen auf immer mit Reutlingen und dem
Technikum für Textilindustrie verbunden
bleibe. Ministerialrat Dr . Bauer  vom
Württ . Kultministerium überbrachte sodann
die Glückwünsche des Ministerpräsidenten und
Kultministers Mcrgenthaler,  des Rek¬
tors der Technischen Hochschule Stuttgart so¬
wie des Dekans der Abteilung für Mmchinen-
Jngenieurwesen und würdigte das Lebens¬
werk des Jubilars . Im Namen der deutschen
Textilindustrie überreichte Dr . - Jng . Emil
Gminder  Dr . Johannsen unter herzlichen
Glückwünschen eine Ehrengabe.

2lus der Fabrik auf den Getretdeacker
Lehrwerkstättegeschloffen bei der Erntehilfe
»ss- Stuttgart . Die Lehrwerkstätte der

ftrma Ferdinand Fromm,  Bad Cannstatt,
olcite auch dem diesjährigen Rufe zur Ernte-
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ynse, moem sich die gesamte Lehrwerkstätte
geschlossen außerhalb der Ferien und Unter
Weiterbezahlungdes Lohnes zum Einbringen
der Ernte zur Verfügung stellte.

Die Landeshauptstadt meldet
Die Reichshunde - Ausstellung,  die

am 30. und 31. August auf dem Gelände des
Höhenparks Killesberg durchgesührt wird, hat
bei der Meldung alle Erwartungen übertros-
fen. Obwohl nur 1700 Hunde angenommen
werden können, wurden weit über 2000 Hunde
gemeldet.

Die Aufführung der Supps -Operette „D i ch-
ter und Bauer ", die schon Tausende be¬
geistert hat, wird am kommenden Wochenende
,m Vorführgarten des Höhenpaxks Killesberg
wiederholt.

*
n»8. Bisstngen, Kr. LudwigSLurg. (G e-

m e i nsch a fts - Fl achs ruPfen .) Wie in
den vergangenen Jahren , so hat auch Heuer
wieder die Parte:  mit ihren Gliederun¬
gen  die Flachsäcker in Gemeinschaftsarbeit
gerupft. Es war ein erfreuliches Bild, an
den Abenden alle diese Volksgenoffen bei
emsiger Arbeit zu sehen.

Stetten , Kreis Tübingen. (Unfall beim
Böllerschießen .) Beim Aüschießen von
Bollern rief glimmender Zunder, der in den
Pulverbehälter geflogen war, eine Explo¬
sion  hervor . Von der Stichflamme wurden
drei junge Burschen verletzt. Ein 17jähriger
Junge niußte mit schweren Brandwunden in
die Klinik übergcfüh,t werden.

Biberach-Riß. (Seidenraupenzucht .)
Die Seidenraupenzucht ist eine der wichtigsten
Abteilungen im Reichsverband für Kleintier¬
zucht. Sie wurde im Kreis Biberach-Laup-
heim besonders rege betrieben. Im Jahr 1941
hat die Schule Erolzheim  am besten ab¬
geschnitten. Ein Gramm Brut ergab drei
Kilogramm schönster Rohseide. Im ganzen
wurden 46 555 Maulbeerpflanzen bestellt.

Rohrborf, Kr. Sigmaringen. (Bei der
Ernte verunglückt .) Beim Einbringen
von Getreide fiel ein Erntewagen um und
begrub die Landwirtsehefrau Schttsanz
unter sich. Sie brach sich ein Bein und erlitt
starke Schulterverletzungen. »

Burkadingen, Kr. Hechingcn (Jagdglück .)
Jäger Johannes Scheu erlegte einen Keiler,
der etwa 65 Kilogramm wog. Es ist schon
lange her , daß hier ein Wildschwein zur
Strecke gebracht wurde.

' Jmmenbingen. (Verkehrsun -fall .) An
emer Straßenkreuzung ereignete sich ein
schwerer Zusammenstoß  zwischen einem

vöiweiddenen Lastkraftwagenunfeinem Bull¬
dogs mit Anhänger. Bei dem Zusanrmenprall
fuhr der Lastkraftwagenauf den Bürgersteig
und beschädigte ein Wohnhaus. Beide Fahrer
erlitten Verletzungen. Eine Frau , die auf dem
Bürgersteig war, hatte noch die Geistesgegen¬wart . in einen Hausgana zu springen.

Kultureller Rundblick
Neues aus den Württ. Staatstheatern"

Die erste Uraufführung der neuen Spiel¬
zeit der Württ . Staatstheater „Sensation
,n Budapest"  von K.-H. Kulb, unter der
Spielleitung von Staatsschauspieler Kurt
Junker ist für den 31. August vorgesehen. —
„DerRichter vonZalamea"  von Cal-
deron in der Bearbeitung von Wilhelm von
Scholz ist die nächste Neueinstudierung im
Kleinen Hans. Das Werk wurde vor 24 Jah¬
ren zuletzt gespielt. Die Spielleitung hat
Heinz Haufe. —Die Oper öffnet ihre Pforten
am 4. September mit .Loheng rin"  von
Richard Wagner.
Rudolf Grelnz 7S Fahre

Einer der liebenswürdigsten und beliebte¬
sten deutschen Erzähler, Rudolf Greinz.
feierte seinen 75. Geburtstag. Was Rosegger
für seine steierische Heimat, das bedeutet
Greinz für das Land Tirol , dessen Eigenart
und Schönheit er vielen Tausenden seiner
Leser erschloß.

'(Zue ? c/ureÄ c/en HpörF
Michel Murach, Europameister der Ama¬

teurboxer, starb im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus im Osten den Heldentod. Murach er¬
kämpfte bei den Olympischen Spielen 1936 in
Berlin im Weltergewicht die Silbermedaille.

Rittmeister Joachim von Platen , der einst
große Erfolge im deutschen Turniersport er¬
rang und zuletzt als SA .-Standartenführer
der SA .-Reiterei in Berlin wertvolle Dienste
leistete, ist im Alter von 51 Jahren ver¬
storben.

Bei den Wehrmacht-Boxkämpfen in Brüssel
wird Fallschirmjäger Max. Schmeling. in den

^laekrielrten aus aller >Velt
Vom Blitz erschlagen

Auf dem 3200 Meter hohen Habicht schlugbei emem Gewitter der Blitz in den Gipfel,
auf dem sich gerade eine aus drei Personen
bestehende Wandergruppe aus Jenbach  im
Stubaital befand. Einer der drei wurde ge¬
tötet, ein anderer verletzt und der dritte ge¬
lähmt.
l Frau uud Stüber erwürgt

Mit der Verhaftung des 28jährigen Kurt
Adler fand ein furchtbares Verbrechen seine
Aufklärung. Auf rätselhafte Weise waren die
in Berlin  ansässige Frau Adler und ihre
Kinder verschwunden. Der Verdacht richtete
sich gegen den Ehemann, der ebenfalls spurlos
verschwunden war. Jetzt wurde er in Sachsen
festgenommen. Er gab zu, seine Frau und
seine beiden Kinder in einen Wald bei Bran¬
denburg gelockt zu haben. Dort will er mit
seiner Frau , der er ehewidriges Verhalten
vorwirst, eine erregte Auseinandersetzungge¬
habt haben, in deren Verlauf er sie erwürgte.
Um seine Tat zu verbergen, tötete er anschlie¬
ßend auch die Kinder. Alle drei Leichen ver¬
grub er an verschiedenen Stellen des Waldes,
wo sie nach seinen Angaben jetzt auch vorge¬
funden werden konnten. Seitdem trieb er sich
planlos im Lande umher.

Gefängnis für bummlige Frau
Eine Zeitungsausträaerin aus Kiel  ver¬

sorgte ihren Dienst so lässig, daß die Bezieher
die Zeitungen zu spät und unregelmäßig er¬
hielten, bis Anzeige gegen sie erhoben wurde.
Auf Antrag des Reichstreuhänders der Ar¬
beit diktierte ihr das Arbeitsgericht Kiel zwei
Wochen Gefängnis zu.

Brandstifter aus Rache
Das Sondergericht in Breslau  verurteilte

den 20jährigen Erich Scholz wegen Brand¬
stiftung zu zehn Jahren Zuchthaus. Er batte

aus Rachsucht die Scheune seines früheren
Brotherrn , mit dem er sich nicht verstand, an¬
gezündet. Sie brannte mit der gesamten
Jahresernte ab. Der Umstand, daß der Täter
nicht voll zurechnungsfähigwar, rettete ihn
vor der Todesstrafe.

Im Schlaf das Schlüsselbein gebrochen
In , das Krankenhaus von Unga risch-

zugezogen hatte. Die Greisin hatte einen so
schweren Traum, daß sie im Schlaf aus dem
Bett sprang, wobei sie sich das Schlüsselbein
brach.

Oie Gletscher wachsen
Die Aendcrungen in der Ausdehnung der

Gletscher in der Schweiz  haben ergeben,
daß 1940 von den hundert beobachteten Glet¬
schern fünfzehn zugenommen haben gegenüber
vierzehn im Jahre 1939. 79 nahmen ab (Vor¬
jahr 61). Man nimmt daher an, daß eine neue
Periode für die Zunahme der Gletscher Le-
vorsteht.

Durch Sohlenstaubschicht gerettet
In , der Ortschaft Ramsjö (Schweden)

kam ein Arbeiter mit einer 16 000-Volt-Lei-
tung ist Berührung . Wiederbelebungsversuche
hatten überraschenderweise Erfolg. Nach An¬
sicht der Aerzte rettete den Verunglückten eine
isolierend wirkende dicke Kohlenstaubschicht.

Japans erste Autobahn
Vom japanischen Innenministerium ist der

Bau einer Autobahn zwischen den führenden
Industriestädten Nagoya und Osaka  in
Mitteljapan beschlossen worden. Man rechnet
mit einem Kostenaufwand von 99 Millionen
Aen. Die Länge der Bahn wird rund zwei¬
hundert Kilometer betragen. Die Bauzeit
dürfte sich auf etwa zwei Jahre belaufen.

Denk« an die Opfer unserer Frontsoldaten
und dein Opfer wird dir leicht!

2. Straßensammlung, letzte Sammlung für
das Deutsche Rote Kreuz am kommenden
Samstag und Sonntag.

Deutschland wird siegen, weil es zu opfern
Versteht!

Ring klettern, ver nach seinem Einsatz aut
Kreta wieder in seiner Garnison liegt. Unter«
offizier Schmeling leitet den Trainwaskampf
Neusel—Heuser. '
Blöcke! eröffnet die S. Sommerkampffplele

Am kommenden Montag werden in der
Jahrhuuderthalle in Breslau  die 5. Som-
merkampfsviele der Hitler-Jugend durch den
bevollmächtigten Vertreter des Reichsjngend-
führers, Stabssührer Helmut Möckel,  er¬
öffnet. In dieser Feierstunde wird der Gau¬
leiter des Gaues Niederschlesien, Obervräsi-
dent Staatssekretär Hanke,  die 5000 Wett¬
kämpfer, Kampfrichter und Mannschaftsbeglei¬
ter in der Gauhauptstadt willkommen heißen.
Zum Abschluß der Kundgebung werden die
Wettkämpfer durch den Ehcf des Hauptamtes 2
der Reichsjugendsührung, Obergebietsfnhrer
Dr . Schlünder,  auf dem KamPfseld der
Hitler-Jugend verpflichtet.

Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde
Wüstenrot in Ludwigsburg. Wenn im Ge¬
schäftsjahr 1940 trotz der zeitbedingten Hem¬
mungen 5095 Bausparverträge mit 83,4 Mil¬
lionen Vertragssumme gegenüber 3432 Bau¬
sparverträgen mit 47,3 Millionen Vertrags-
summe im Jahr 1939, also 76 v. H. mehr
als im Vorjahr,  abgeschlossen werden
kynuten, so zeugt dies für das unerschütter¬
liche Vertrauen auf den deutschen Sieg. Am
Ende des Berichtsjahres führte die Gesell-,
schuft insgesamt 29 968 Bausparverträge mit;
einer Vcrtragssumme von rund 406 Millio¬
nen Mark. Der Reingewinn von 108 610
(106  477) Mark wird in voller Höhe der Rück-,
läge zugeführt.

Mincralbrunnen UrSerkingen-Teiuach-Ditf
zenbach AG. Auf Grund der Verordnung zu«
Dividendenabgabe hat die Gesellschaft mit
Wirkung ab 31. Dezember 1940 ihr Grunds
ka vital  von 0,37 um 2,22 (600 v. H.) aus
2,59 Millionen auf ge stockt , und zwar
durch Erhöhung des Nennwerts der Aktien
von 100 aus 700 Mark. Für diese Kapital,
berichtigung wurden die im Anlagevermögen
enthaltenen stillen Reserven und die in den
Rücklagen ausgewiesenen offenen Reserven
herangezogen. _

Amtlicher Großnmrkt für Getreide «nk>
Futtermittel Stuttgart vom 19. August. Fut«
terhafer, durchschnittliche Beschaffenheit, 46/48
Kilogramm, Erzeugersestpreis vom 16. bis
31. August H. 11 16.60, H. 14 17,10 Mark und
se 70 Pfennig Umlagezuschlag. Alle übrigen
Preise sind unverändert. j

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 22
Lis 30 Mk- — Giengen  a . Br .: Saug¬
schweine 30—32 Mk. — Lauingen:  Milch -'
schweine 22—32 Mk.— Riedlingen:  Milche
schweine 25—32.50 Mk. ie Stück. _ /-

Aussichtsreiche Weißweinerute
nsg. Nach vorliegenden Schätzungen kann

im Weinbaugebiet Württemberg mit der§
doPPeltenMengedes  vorjährigen Wcin->
ernteertrages gerechnet werden. Nach den bis-!
herigen Feststellungen ist der Stand der Neben
als außerordentlich günstig zu bezeichnen. In,
den Weinbaugebieten waren bis vor der letzten,
Regenperiode auch keine Schädlinge tierischer/
noch Pflanzlicher Art ftstznsiellen.

von 20.28 Uhr bis 6.26 Uhr

t 8̂ . krsrsa Württswborz OwbÜ. Ovsckwtlsituvs 0 . Üoex»
vor,  6tuttz »r1, ^ risäriokstr . 13. Vsriozslsitor miä Lebriit«
Isltvr kV 8 . Soksslv.  Osiw . Vsrl»z : 8ekwCrrwLlä -W»cdt!
6wdü . Öruelcr OvlsedlLßvr'seks Luek6ruejc«r«t

2 2t . Preisliste 8 xtUttx. ^

Auskunftu Sufnahmepapiere äurch äas: dsusint k. Volks voklkslirl Wiirtteinkerx - Holieor . «ler X . 8.
14., Sartenstratze 27 — Fernsprecher: Stuttgart 60251.

-irsa «, 20. August 1941
Tieferschüttert geben wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Bayer
Gefreite« in einem Infanterie -Regiment

amI. August im Alter von 28 Jahren im Osten für Führer,
Volk und Vaterland gefallen ist.

In tiefer Trauer:
* Christian Buyer und Srau

Margarete, geb. Bertsch und
die Geschwister.

Trauergotteedienst Sonntag, 24- August, 15,30 Uhr in Hirsau.

Reubnlach/ Magstadt, den 19. August 1941
Vom östlichen Kriegsschauplatz erhielten wir die

unfaßbare Gewißheit, daß mein herzensguter Mann,
unser treusorgender Sohn.Bruder, Schwiegersohnu.Schwager

Gottlob Koch
Befreiter in der Nachrichten <Abteilung eine« Artl . -Regt.

Inhaber de« E . K. II. Klaff«
im Atter von 30 Jahren am 19. Juli bei den Kämpfen in der
Ukraine für Führer, Volk und Vaterland gefallen ist.

In tiefem Leid:
«erteud Koch. g-b.Breitling/Die Ettern: Christine BrSstle
verw. Koch, mit Gatte Karl BrSstle / Die Geschwister:
Otto Koch; Karl Koch. Wachtmeister, z. 3t. im Seide;

«lfriede und Ann»BrSstle.
Der rra «erg»tte«i>ienst findet am 24, August, 14 Uhr in Neudulach statt.

Ein gut erhaltenes, eichenes'

Schlafzimmer
verkauft wegen Platzmangel am
Samstag nachmittag

Phieler . Kentheim

Zirka 500 Liter

Most
sindg« verkaufen.

Anterhaugstett, Haus Nr. 32

Jas galt Mais
stets bei

Photomeister 3ung
Lederstraße 37, Fernrus 645

Auch Entwickeln, Kopieren. Ver¬
größern Ihrer eigenen Ausnahmen

MM«
für Herbst und Winter in großer
Auswahl am'Lager
Ernst Kirchherr beim Postamt

. IVlr sacken rum lokoltixen oller »pSteren lllatritt
in uniere neu elngsrlclitete Hsnllivederel In
Veil ller 8tslll

velvliclie ardellMiikle
liMiMbe. junge Wctiev rniü
junge krauen

Stöckle S Lo.

Zweigbetrieb Weil 6er Ltllät, K8öd3ti >8ll»

Verdung «okaFt Verte / '
Verdung bringst Vertrauen / '

Verbunx sickert «ii« 2ickunMs
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